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Projekt »P« – Wohnen und Arbeiten in einem nachhaltig geplan-
ten Modulsystem: Der Architekt Wolfgang Bühler wandte sich 
mit der Idee eines Forschungsprojektes über Inneneinrichtungen 
zu dem von ihm entwickelten Modulbausystem an die Fakultät 
für Innenarchitektur der Hochschule Rosenheim, seinen ehema-
ligen Studienort. »P’s« sind für den Transport zusammenfaltbare 
und flexibel sowie temporär aufstellbare Raum einheiten. Wie 
können diese universellen Strukturen nun individuell als 
Wohneinheiten, Büros, Hotels, Seminarräume, Flüchtlingsun-
terkünfte etc. ausgestattet werden, ohne dass die schnelle Auf- 
und Abbaubarkeit darunter leidet? Wie können die Strukturen 
von einer individuellen Nutzung zu einer anderen in kurzer Zeit 
und mit geringem Aufwand umgerüstet werden? Dies war 
der Kern des Forschungsprojektes, welches mit Studierenden 
des 6. Semesters im Fach Interior Design durchgeführt wurde. 
Zuerst standen dabei unterschiedliche Nutzungsszenarien im 
Fokus, von denen dann die Gemeinsamkeiten herausgearbeitet 
wurden. Zum Projekt ende wurden zwei Ausstattungsszenarien 
von den Studierenden als Prototypen im Maßstab 1:1 umgesetzt. 
Das Projekt fand im Sommersemester 2014 statt.
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Die Projekt-»P«-Idee des Architekten 
Wolfgang Bühler sieht vor, faltbare 
und mobile Raumeinheiten an den ge-
wünschten Ort zu transportieren und 
diese dann vor Ort mit standardisier -
ten Ausstattungselementen für die je-
weilige Nutzung zu ertüchtigen.
 Je schneller der Transport und 
die Aufstellung der Raumeinheiten er-
folgen können und je leichter die 
Ausstattung innen umzusetzen ist, 
desto erfolgreicher wird die Idee sein.
 Für die Befestigung von Mobi-
liar und Funktionselementen bieten 
sich die Innenwände aus Lignotrend 
an, einem Plattenmaterial aus Weich-
holz mit einer horizontalen Beleistung 
auf der Sichtseite. Die Fugen zwischen 
den Leisten können ähnlich wie bei 
einer Systemwand im Ladenbau als uni-
verselle Montagepunkte genutzt wer-
den. Damit sind alle Elemente auf den 
Wänden horizontal und vertikal frei 
positionierbar.

Leichte Elemente aus Stahldraht (Durch-
messer 6 mm), zum Teil kombiniert mit 
dünnen Tablaren, werden in die Fugen 
der Wandbeleistung eingeschoben und 
dienen als Kleiderstange, Schuhablage, 
Regal oder Arbeitstisch.
 Die Materialkombination von 
Weichholz mit einer geölten Oberfläche 
(Wand) und blau verzundertem, rohen 
Stahldraht mit einer Wachsbeschich-
tung wirkt edel und erinnert an den ja-
panischen Kulturraum.
 Der Raum löst sich auf in ein ho-
rizontales Linienbild, das von der Aus-
stattung nicht unterbrochen wird.
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Minimalistische und zweidimensionale 
Tische, die aber materialgerecht kon-
struiert und hochbelastbar sind, können 
vom Nutzer an jeder Stelle im Raum 
angebracht werden. Damit kann so-
wohl auf die Nutzung (Ort), als auch 
auf die Höhe (Ergonomie) mit weni-
gen Handgriffen eingegangen werden.

Ein mehrfach gewinkelter Stahldraht 
mit speziell angeschliffenen Enden 
kann an einer Wand oder auch an zwei 
Wänden über Eck in die Fugen ge-
setzt werden und dient als Kleider-
stange und Kleiderhaken.
 Die Ästhetik dieses aus nur ei-
nem Bauteil bestehenden Elements,  
in dem Minimalismus und Multifunk-
tion kombiniert sind, überrascht.
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Die Küche ist ein komplexer Kosmos 
aus vielen Funktionsbereichen, Gerä-
ten und Medien (Geschirr, Zutaten, 
Wasser, Strom, Kälte, Licht, etc.). 
Eine homogene Küche gibt es nicht. 
Auf die unterschiedlichen Bereiche 
muss technisch und gestalterisch an-
ders eingegangen werden. Ein Teil der 
Küchenelemente hat eine zu hohe 
Masse und muss mobil auf dem Boden 
aufgestellt werden. Der andere Teil 
kann – auch aus Gründen der Ergono-
mie und der Übersichtlichkeit – an 
der Wand hängend untergebracht sein.

Es wird eine »home box« vorgeschla-
gen, eine mobile Transporteinheit für 
alle Elemente der Küche, die der Nutzer 
selbst in das Projekt »P« einbringt, 
auspackt und im Raum individuell nach 
seinen Vorstellungen platziert.
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Essen und Trinken ist ein menschli-
ches, zum Überleben notwendiges 
Grundbedürfnis. Aber die Zubereitung 
von Getränken und Nahrung hat da-
neben auch mit allen Sinnen zu tun 
(Schmecken, Riechen, Sehen, Tasten, 
Wärme, Kälte, Schwerkraft). Kochen 
ist sinnlich.
 Die Küche als Ort der Zuberei-
tung muss sowohl dem Grundbedürf-
nis als auch den Sinnen Raum geben. 
Sie dient der Funktion und dem Ge-
nuss gleichermaßen.
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Moderne Einrichtungen benötigen 
elektrischen Strom. Obwohl wir glau-
ben, eine Gesellschaft von Energiespa-
rern zu sein, hat sich der private 
Stromverbrauch in Deutschland seit 
1996 verdoppelt. In unseren Alltag 
sind eine Vielzahl von neuen Verbrau-
chern wie Laptops, Game-Stations,  
Mobiltelephone und Tablet-PC`s ein-
gedrungen, die – zumindest von 
Zeit zu Zeit – mit Strom versorgt wer-
den wollen.

Die Architektur kann die Vielzahl der 
benötigten Anschlüsse dafür nicht 
mehr bereitstellen, denn die Nutzun-
gen ändern sich häufig und sind indivi-
duell zu verschieden. Die Idee von 
unsichtbaren, in der Wand verlegten 
Leitungen mit ein paar Steckdosen im 
Raum ist damit Vergangenheit.
 Die Zukunft wird in elektrischen 
Verkabelungen im Haus liegen, die 
auf intelligente und flexible Weise 
aufputz und sichtbar erfolgen können.
 Elektrischer Strom muss nicht 
mehr unsichtbar sein. Er ist seit über 
150 Jahren ein vertrauter Begleiter im 
Alltag. Schließlich sind die Anschluss-
kabel der Geräte sowie die Stecker 
und Netzteile auch nicht unsichtbar.

Eine Schale aus Stahlblech wird in die 
Wand eingehängt und dient als Auf-
nahme für eine handelsübliche Mehr-
fachsteckdose. Das Anschlusskabel 
eines Gerätes wird in eine Fuge des 
Wandpaneels eingelegt und über 
den Stecker mit der Mehrfachsteck-
dose verbunden. Die Anzahl, Höhe 
und Lage der Elemente sind vom 
Benutzer dabei frei wählbar.
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Diese freie Verkabelung mit ihren 
langen Horizontalen, ihren Höhenver-
sprüngen und unterschiedlichen Mit-
spielern wie Steckdosen, Steckern, 
Kabeln, Schalen und Endgeräten wird 
als logisch nachvollziehbare und indi-
viduelle Installation zugleich zu einer 
ästhetisch interessanten und abstrak -
ten Wandgraphik.
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Neben den Küchen sind Badezimmer 
die neuen Sehnsuchtsorte des moder-
nen Menschen, vielleicht, weil auch 
hier Grundbedürfnisse befriedigt wer-
den (Hygiene), aber alle Vorgänge 
dort auch sehr starke sinnliche Kom-
ponenten haben.

Da nicht alle »P’s« als privater Wohn-
raum genutzt werden, muss die Bade-
zimmerausstattung optional einge-
bracht werden können. Hier wird ein 
dreieckiger Grundkörper vorgeschla-
gen, der Waschbecken, Stauraum, eine 
ausziehbare Toilette, Warmwasserbe-
reitung sowie eine Hebeanlage besitzt. 
Zusätzlich individuell benötigte Ele-
mente wie Ablagen, Spiegel oder Haken 
können an der Wand über dem Bade-
zimmermodul befestigt werden. Sollte 
das Projekt »P« anders genutzt werden 
müssen, kann das Modul mit geringem 
Aufwand komplett entfernt werden.
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Das Einrichtungskonzept für »P’s« 
sieht eine Vielzahl kleinerer Elemente 
vor, die von den Kunden individuell 
platziert werden können. Hängetaschen 
bieten Stauraum an und eine modu-
lare Beleuchtung aus LED-Elementen 
kann als Kette in Ort und Höhe frei 
positioniert werden.  

Das Bett ist in einer Ausstattungsvari-
ante der »P’s« im Boden untergebracht 
und kann mit wenigen Handgriffen aus-
gefaltet werden. Dabei entsteht durch 
einen ebenfalls ein- und auszuklappen-
den Raumteiler eine private Zone mit 
hohem Komfort. Wird das Bett nicht 
benötigt, kann der Gesamtraum des 
»P’s« anderweitig genutzt werden.
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Der mit dem Klappbett verbundene 
Raumteiler ist als Regal ausgeformt, 
das den Nutzern individuellen Stauraum 
anbietet. An der Außenseite des Raum-
teilers ist zudem ein Klapptisch ange-
bracht, der zum Arbeiten oder Essen 
eingesetzt werden kann.
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In einer anderen Ausstattungsvariante  
des »P’s« ist das Bett ebenfalls im Bo-
den untergebracht, wird aber nicht ge-
klappt, sondern über einen Scheren-
mechanismus aus dem Boden ausgefah-
ren. Der Benutzer hat damit die Mög-
lichkeit, zwischen einer bodenhohen, 
einer halbhohen oder einer hohen 
Schlaffläche zu wählen. Diese Einstel-
lungen sorgen jeweils für ein anderes 
Raumgefühl und bieten zugleich Vor-
teile hinsichtlich Barrierefreiheit und 
im Mehrgenerationenwohnen.
 Sollte das »P« zusammengefaltet 
und transportiert werden müssen, so 
kann das große Möbelvolumen des 
Bettes im Raum verbleiben, es wird 
nur zurück in den Boden gefahren und 
ist dort sicher untergebracht.
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Für die Projekt »P«-Inneneinrichtun-
gen existieren zwei Programme, die 
sich ästhetisch unterscheiden. Die 
Kollektion »fancy« wendet sich an ein 
junges, urbanes und experimentier-
freudiges Publikum. Die Farben sind 
bunt und gesättigt, die Materialien 
vielfältig und zum Teil technisch. Die 
Kollektion spiegelt die lustvoll-prag-
matische Haltung einer Generation 
wieder, die bei Skateboard und Abend-
kleid keinen Widerspruch sieht.



28

Das zweite Programm »luxurious« 
wendet sich an ein konservativeres, 
reicheres und status-orientiertes Pub-
likum. Die Materialien und die Ver-
arbeitung der Elemente sind edler 
und die Gesamtästhetik der Ausstat-
tung ist aufgeräumter.
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Für beide Programme existieren eine 
Vielzahl von Lösungen für wandge-
bundenen Stauraum. Die Elemente wer-
den mit einer Drehbewegung in die 
Wandfugen am gewünschten Ort und 
in der gewünschten Höhe eingesetzt 
und verklemmen sich dort.
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Diese speziell für das Projekt »P« ent-
wickelte Befestigung in den Fugen  
der Lignotrend-Platten ist gleichzeitig 
hochfunktional und minimalistisch. 
Mit einem kleinen Detail wird das Po-
tential der Projekt »P«-Idee anschau-
lich kommuniziert.
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Im Projekt »P« sind neue Möblierungen 
möglich, die in der konventionellen 
Innenarchitektur nicht vorkommen. Der 
Benutzer spürt, in einer neuen Welt zu 
sein, die er erst erforschen muss, die ihm 
aber überall nützliche Angebote macht.
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Die Projekt-»P«-Raumeinheiten sollen 
weitestgehend temporär genutzt wer-
den. Kochen und Essen ist essentiell, 
hat aber beispielsweise bei der Ein-
richtung von Hotels und Tagungs- und 
Konferenzräumen eine eher unterge-
ordnete Bedeutung. Die Projekt-»P«-
Küche ist eine mobile Einheit, die ge-
schlossen wie ein sideboard wirkt, ge-
öffnet aber alle Funktionen anbietet.
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Die Projekt-»P«-Idee wird nicht nur 
aus funktionellen Überlegungen gespeist, 
sondern auch aus ästhetischen, sozia-
len und ökologischen. In diese Katego-
rien fällt die Lichtgestaltung. »P’s«  
sollen offen und transparent sein (Ta-
geslicht), aber auch Privatsphäre und 
Rückzug ermöglichen (nichteinsehbare 
Bereiche). Der hohe Tageslichteintrag 
an der Fassade wird mit einem Vordach 
reduziert (Schutz vor Blendung und 
Überhitzung). Die rückwärtigen Berei-
che werden mit einem Oberlichtband 
und seitlichen sowie rückseitigen Fens-
tern, die mattiert und blickdicht sind, 
aufgehellt. Ziel ist eine angenehme Licht-
Atmosphäre im Raum und ein gerin-
ger Energieverbrauch tagsüber.
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